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RECHT AUF ERHOLUNG - WO SIND DIE GRENZEN? 
MÖGLICHKEITEN DER PLANUNG UND LENKUNG DES ERHOLUNGS­
VERKEHRS

H e in rich  Lochner

i .  Bedeutung und Problematik der Erholung

Sie haben in den vorausgehenden R e fe ra te n  b e re its  sehr v ie l über die 
A usw irkungen  des E rholungsverkehrs e rfa h re n . Eingangs meines R e fe ra te s  
m öchte  ich ku rz  ein iges zu dem "Phänom en E rho lung" anm erken. D ies 
e rsche in t m ir  w ic h tig , um die A nsa tzpunkte , Z w eck, Sinn, N o tw e n d ig ke it 
und M ö g lich ke ite n  von Regelungen und Maßnahmen b e tre ffe n d  die E rho ­
lung und den E rho lungsverkehr verstehen und b e u rte ile n  zu können. A ls 
E ins tieg  in die P ro b le m a tik  einen Auszug aus der Glosse "P e r A u to  zum 
Spaziergang" von H e rrn  K laus M A M P E LL :

"Wirklich, ich lobe mir das Spazierengehen. Nur bedaure ich, daß es we­
gen des Verkehrs auf der Autostraße so lange dauert, bis ich zu jener 
Stelle komme. U m  eine Stunde dort spazierenzugehen, muß ich mit dem 
Auto eine Stunde hinfahren und eine Stunde her. Aber ich nehme das in 
Kauf, weil mich das Spazierengehen so beruhigt, und von der Hinfahrt in 
dem furchtbaren Verkehr werde ich derartig nervös, daß ich die Beruhi­
gung eines Spaziergangs nötig habe, damit ich die Rückfahrt schaffen 
kann.
Die außerordentliche Dichte des Verkehrs auf dieser Straße rührt daher, 
daß so viele an denselben Ort fahren, um da spazierenzugehen. In der 
Tat ist die Straße manchmal verstopft und man will sie jetzt verbrei­
tern, damit man leichter in die schöne Gegend komme und damit dieser 
Genuß um so mehr Menschen zuteil werde. Und das ist gut. Schade ist 
nur, daß für die zunehmende Zahl der Autos auch mehr Parkplatz ge­
schaffen werden muß und dieser muß wieder aus der Spaziergegend her­
ausgenommen werden. Das Problem ist eben, daß man die ganze Gegend 
in einen Parkplatz verwandeln müßte, wenn man für die Wagen aller 
Leute, die da Spazierengehen möchten, genügend Raum schaffen wollte. 
Und vielleicht sollte man das tun, weil in dem Fall nicht mehr so viele 
Leute dort würden Spazierengehen wollen, so daß sich dann das Problem 
von selber löst."

D ie Bedeutung und P ro b le m a tik  der E rholung und der F re iz e it  beide 
B e g r iffe  lassen sich schw er voneinander trennen  m öchte  ich kurz 
anhand e in ig e r Thesen um reißen.

1.1 D ie E rholung is t ein G rundbedürfn is  des Menschen, sie is t 
aus gesundhe itlichen  Gründen e r fo rd e r lic h . D ie S e lb s tve rw irk lich u n g  f in ­
det m ehr und m ehr in der F re iz e it  s ta t t ,  sie ha t d ie fre ie  E n t­
fa ltu n g s m ö g lic h k e it zur Voraussetzung. H ie rzu  e in ige  Zahlen:

58 % der Schüler weisen Haltungsschäden auf
12 M rd. DM  werden jä h rlic h  fü r  Bew egungsm angelkrankheiten  ausge­
geben
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30 M io . A rb e its ta g e  fa lle n  deswegen aus. Es is t deshalb auch v e r­
s tä n d lich , daß die Bedeutung der E rholung von den B ürgern  sehr hoch 
e in g e sch ä tz t w ird  und gesundhe itlichen  A spekten  und der kö rp e rlich e n  
Bewegung in der F re iz e it  besondere Bedeutung zu ko m m t.

73 % der B evö lkerung  b e tra ch te n  die F re iz e it  und E rholung als w ic h tig  
im  Leben. M ehr Bedeutung w ird  nur der F a m ilie  und P a rtn e rs c h a ft 
beigemessen (85 %), w e se n tlich  w en iger Bedeutung, n ä m lich  43 %, dem 
B e ru f und nur 19 % der P o lit ik .

36% der B evö lkerung  sind sogar b e re it,  fü r  m ehr F re iz e it  w en iger zu 
verd ienen.

1.2 Dem S taa t und den Kom m unen ko m m t die A ufgabe  zu, a l­
len B evö lkerungskre isen  Erholung zu e rm ög lichen  und die F re iz e itg e s ta l­
tung in F re ih e it  s ich e rzu s te lle n . E in g r if fe  in den B ere ich  "F re iz e it  und 
E rho lung" s o llte n  nur e rfo lg e n , um Voraussetzungen fü r  die E rholung zu 
sch a ffe n , Z ie lk o n f lik te  zu lösen, Schaden an R e ch tsg ü te rn  zu verm e iden  
und B enach te iligungen  abzubauen. Dem nach s o llte  auch nur so w e it w ie 
unbeding t no tw end ig  die E rholung re g le m e n tie rt und der E rho lungsver­
kehr d ir ig ie r t  w erden.

1.3 D e r E rholung ko m m t m it t le rw e ile  eine große w ir ts c h a f t l i ­
che Bedeutung zu. V ie le  beziehen ih r E inkom m en aus der F re iz e it in ­
d us trie  und der F re m d e n v e rk e h rs w ir ts c h a ft und W irts c h a fts z w e ig e n , die 
m it  der E rholung Zusam menhängen.

1.4 D ie E rholung is t e in M assenproblem  gew orden, m it  s ta rken  
A usw irkungen  a u f den R aum . H ie rzu  e in ige  Zahlen:

ca. 60 bis 70% der F re iz e it  werden in der Wohnung und am W ohnort, 
ca. 30 bis 40 % außerhalb bei A usflügen  und im  U rlaub  v e rb ra c h t.

33 % der B evö lkerung  über 14 Jahre machen ca. 2,15 A us flüge  pro M o­
na t, d.s. 35,5 M io . F a h rte n ; 80% davon, d.s. 28,4 M io ., im  A u to .

P ro f. R U PPERT ko m m t bei e iner U ntersuchung des M ünchener Rau­
mes au f 48 % der H ausha lte , die e inm al im  M onat A us flüge  machen. 
(D ie  B e te iligu n g squ o te  b e trä g t im  Som m er 54% , im  H e rb s t und F rü h ­
ja h r 44 % und im  W in te r 32 %). An E n tfe rnungen  legen dabei 33 % we­
n ig e r als 30 km , 38 % m ehr als 100 km und 6 % m ehr als 200 km zu­
rü ck .

F ür U rlau b s- und W ochenendfahrten  w ird  zu 64 bis 80 % der Pkw be­
n u tz t.

Im  gesam ten A lpenraum  ha lten  sich während der Hochsaison neben 
den 7 M io . d o rtig e n  E inw ohnern noch 10 M io . G äste und ca. 2 M io. 
K u rz e rh o le r au f; insgesam t wurden 1981 250 M io . Ü bernach tungen  ge­
z ä h lt.

48 % der B evö lkerung  b e te ilig e n  sich an U rlaubsre isen; in der Z e it vom 
1.4.1980 bis 31.3.1981 w urden 37,> M io. U rlaubsre isen  gem ach t, 41 % 
davon ins In land, haup tsäch lich  nach Bayern.

1.5 Besonders a t t r a k t iv  fü r  die E rholung sind die la n d s c h a ft­
lic h  re iz v o lle n  G eb ie te  und Landscha ften . D o rt tre te n  deswegen auch im 
besonderen Maße Belastungen und Ü berlastungen von N a tu r und Land­
s c h a ft a u f. D ie  U rsachen fü r  diesen A n s tu rm  au f d ie N a tu r und die 
F lu c h t aus der S tad t am Wochendende sind u.a.
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m onotone S ied lungsstruktu ren  in den S tädten, v ie l Beton, w enig L e ­
bens- und E rholungsraum , keine m enschlichen D im ensionen

e in tö n ig e  te c h n is ie rte  A rb e itsa b lä u fe

s ta rke  U m w eltbe las tungen  in den d ich tb e s ie de lte n  G eb ie ten  (L ä rm , 
U m w e ltve rsch m u tzun g )

die B edarfsw eckung durch die Industrie  (W erbung fü r  P rodukte , d ie fü r  
neuerfundene E rh o lu n g s a k tiv itä te n  in der fre ie n  N a tu r no tw end ig  sind) 
und die Werbung m it der N a tu r durch die G em einden (v ie le  G em einden 
haben von der la n d w irts c h a ftlic h e n  M o n o s tru k tu r au f to u ris tis c h e  M o­
n o s tru k tu r u m g e s te llt)

die kostenlose N u tzun g sm ö g lich ke it und der A bw echs lungsre ich tum  der 
N a tu r.

Da fü r  b e s tim m te  E rho lungsfo rm en , w ie z.B . den S kisport und W asser­
sp o rt, nur beschränkt ve rfügbare  F lächen in B e tra c h t kom m en, sind Len ­
kungsmaßnahmen nur im  geringen U m fang m ög lich .

1.6 D er wachsende E rho lungsverkehr h a t die Tendenz, seine 
eigene E x is tenzg rund lage , die N a tu r, anzug re ifen , zu b e e in trä ch tig e n  und 
zu ze rs tö ren .

1.7 R igorose E inschränkungen des E rholungsverkehrs ohne A l­
te rn a tiv e n  füh ren  n ic h t zur B ese itigung, sondern a lle n fa lls  zu r V erlage ­
rung von P roblem en. R e c h ts v o rs c h rifte n  und s ta a tlic h e  E in g r if fe  sind nur 
e f fe k t iv ,  wenn auch a tt ra k t iv e  A lte rn a tiv e n  angeboten und fla nk ie ren d e  
Maßnahmen (M aßnahm enpakete) g e tro ffe n  w erden. H ie rzu  b ed a rf es sorg­
fä l t ig e r  E rm ittlu n g e n  und Planungen und e iner w e itre ich e nd e n  K o o rd in ie ­
rung.

1.8 Das F re iz e itv e rh a lte n  und die je w e ilig e n  Form en der E rho­
lung haben eine eigene D ynam ik , ändern sich lau fend , insbesondere wenn 
neue Form en der F re iz e itg e s ta ltu n g  gefunden werden (z.B . das Surfen). 
Folgende Rahm enbedingungen sind fü r  d ie B estim m ung der F re iz e itg e ­
s ta ltu n g  und der E rho lungsfo rm  von besonderer Bedeutung: die ve rfü g b a ­
re F re iz e it  und das ve rfügbare  E inkom m en, die M o b ili tä t  und die zuneh­
mende V ers täd te rung .

In den Jahren von 1950 bis 1979 is t die Ja h re sa rb e itsze it von 2 773 
au f 1 997 Stunden zurückgegangen (m inus 24 %).

Das R ea le inkom m en is t von 1 640 au f 17 632 DM  gestiegen (10 ,7 fach),

die Zahl der Personenwagen is t von 590 000 au f 20,8 M io. gestiegen 
(35 ,3 fach),

die S tad tbevö lke rung  hat von 19,8 % auf 45,3 % zugenom m en (2 ,2 fach ).

Prognosen lassen bis 1990 ein w e ite re s  Anste igen der f re i ve rfügbaren  
Z e it  ( jä h r lic h  1 bis 1,5 %) und der M o b ili tä t  e rw a rte n  (1975: 371 A utos 
pro Tausend E inw ohner; im  Jahr 2000: 567 A utos pro Tausend E inw oh­
ner).

Da u n te r den M o tive n  fü r  die F re iz e itg e s ta ltu n g  die kö rp e rlic h e  Bew e­
gung, die M o b ili tä t  und s inn liche  E indrücke  im m e r m ehr an Bedeutung 
gew innen, is t zu e rw a rte n , daß in den nächsten Jahren der E rho lungsver­
kehr w e ite r  zu n im m t. M it  e rheb lichen  Zuw achsraten  bis 1990 w ird  insbe­
sondere bei fo lgenden F re iz e ita k t iv itä te n  gerechnet:
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Beim  R ad fahren  um 6 % von 18 M io . Ausübenden a u f 19,1 M io .,
beim  W andern um 15 % von 20,7 M io. auf 23,8 M io .,
bei Ski a lp in  um 32,7 % von 3,42 M io . au f 4,54 M io .,
beim  S k ila n g lau f um 28,8 % von 2,99 M io . au f 3,85 M io .,
beim  R e ite n  um 48,7 % von 2,34 M io. au f 3,48 M io .,
beim  Segeln um 26,2 % von 3,0 M io . au f 3,9 M io .,
beim  Surfen um 52,5 % von 2,4 M io . au f 3,6 M io.

1.9 Ein besonderes P rob lem  is t das rücks ich ts lo se  und u nve r­
s tän d lich e  V e rha lte n  der Erholungsuchenden. A b fä lle  w erden w eggew or­
fen , P flanzen  z e rtre te n , E in rich tun g en  m u tw il lig  z e rs tö r t,  au f R ech tspo­
s itio n e n  w ird  gepocht, G ebote und V erbote  w erden m iß a ch te t.

2. Rechtsvorschriften zum Erholungsverkehr

In dem 2. K a p ite l m e iner Ausführungen m öch te  ich nunm ehr die 
R e c h ts v o rs c h rifte n , die die E rholung und den E rho lungsverkeh r b e tre ffe n , 
behandeln. Dabei s te h t der G esetzgeber vor dem schw ie rigen  P rob lem , 
die Forderungen des N a tu r-  und Landschaftsschu tzes und die Ansprüche, 
d ie sich aus der E rholung ergeben und die sich gegenüberstehen, in 
E ink lang  zu b ringen .

2.1 D ie  B ayerische Verfassung g a ra n tie r t  in A r t .  141 Abs. 3 
das R e ch t des e inze lnen  a u f den Genuß der N a tu rschö n he ite n  und die E r­
holung in der fre ie n  N a tu r. Sie v e rp f l ic h te t  g le ic h z e itig  S taa t und Ge­
m einden, der A llg e m e in h e it d ie Zugänge zu Bergen, Seen und Flüssen und 
sonstigen la n d sch a ftlich e n  Schönheiten fre iz u h a lte n  und g g f. fre iz u m a ­
chen, sow ie W anderwege und E rholungsparks anzulegen.

2.2 Das B ayerische  Landesplanungsgesetz s ie h t in den G rund­
sätzen der Raum ordnung die Schaffung, E rha ltung  und A usgesta ltung  von 
E rho lungsgeb ie ten , insbesondere in den V erd ich tungsräum en oder in deren 
N ahbere ich  vo r. D iese G eb ie te  und ü b e rö rtlic h e  E in rich tu n g e n  des Sports 
und der E rholung sollen der B evö lkerung übe ra ll in angem essener E n tfe r ­
nung zu r V erfügung  stehen und le ic h t e rre ich b a r sein.

2.3 Nach dem Bundesbaugesetz is t in den B au le itp lä n en  auf 
die L a n d scha ft als E rholungsraum  R ücks ich t zu nehm en. F e rn e r sind die 
Belange von S port, Spiel, F re iz e it  und E rholung zu b e rü cks ich tig e n  und 
F lächen h ie r fü r  auszuweisen.

2.4 Das W aldgesetz fü r  Bayern hat u.a. auch den Z w eck, die 
E rholung der B evö lkerung im  Wald zu e rm ög lichen  und die E rholungsm ög­
lic h k e ite n  zu verbessern. D ieser Zw eckbestim m ung  w urde dadurch R ech­
nung ge tragen , daß nach A r t .  12 W aldgesetz ausgewiesene E rholungsge­
b ie te  zum E rholungsw ald e rk lä r t  werden können.

2.5 Das B ayerische N a tu rschu tzge se tz  (B ayN atS chG ) ha t den 
A r t .  141 Abs. 3 der B ayerischen Verfassung näher a u sg e s ta lte t und das 
R ech t au f N a turgenuß  und Erholung k o n k re tis ie r t,  g le ic h z e itig  aber auch 
die G renzen der E rholungsnutzung fe s tg e le g t, um S törungen des N a tu r­
haushalts zu ve rm e iden . Nähere H inw eise h ie rzu  h a t das S tM LU  m it  Be­
kanntm achung vom 30.7.1976 (LUMB1 S. 135) gegeben.
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2.5.1 Zunächst zum B e tre tu n g sre ch t ganz a llgem e in

a) Das B e tre tu n g s re ch t im  engeren Sinne is t in A r t .  22 Abs. 1 
(BayN atSchG ) g e reg e lt. Es u m faß t die B efugnis, sich zum  Zw ecke der 
E rholung a u fzu h a lte n , zu rasten und zu lagern (n ic h t zu z e lte n , zu 
übernachten  und Wohnwagen au fzu s te lle n ).

b) A u f P riva tw e ge n  d a rf nach A r t .  23 Abs. 1 (BayN atSchG ) jederm ann 
w andern, re ite n  und m it  Fahrzeugen, d.h. m it dem F ahrrad , aber 
auch m it  Gespannen und bespannten S c h litte n  sow e it es n ic h t ge­
werbsm äßig is t fah ren .

c) Zum B e tre te n  gehört nach A r t .  24 (BayN atSchG ) auch die sp o rtlich e  
B e tä tig un g  w ie  S k ifahren , S c h litte n fa h re n , R e ite n  und B a llsp ie len , da­
neben aber auch Bolzen, F ede rba ll, B occ ia , S k ila n g lau f, G e lände lau f; 
n ic h t jedoch der M o to rsp o rt.

d) D er G em eingebrauch der Gewässer, der in § 23 WHG und A r t .  21 und 
22 BayW G g e reg e lt is t, u m faß t das Baden auch m it  L u ftm a tra tz e  -, 
das S ch littsch u h fa h re n , E isstockschießen und B efahren  m it  k le inen  
Fahrzeugen (u n te r 9,20 m) ohne eigene A n tr ie b s k ra ft.

e) Im W aldgesetz (A r t .  13) w ird  h in s ic h tlic h  des B e tre tu n g sre ch ts  auf 
das B ayerische N a tu rschu tzge se tz  verw iesen.

f) D er G em eingebrauch an Straßen is t in A r t .  14 BayStW G und § 7 Bun­
desfe rnstraß engese tz  ge reg e lt.

2.5.2 Beschränkungen des B e tre tu n g sre ch ts  können sich 
ergeben aus R e c h ts v o rs c h rifte n , aus h oh e itlich e n  Anordnungen und aus 
Maßnahmen des E igen tüm ers oder sonstigen B e re ch tig te n .

Nach A r t .  21 Abs. 2 (BayNatSchG ) g ilt  der G rundsatz der G em e inve r­
trä g lic h k e it.  Daraus ergeben sich z.B . E inschränkungen h in s ic h tlic h  des 
Lärm ens, der A usführung g e fä h r lic h e r S po rta rten , beim  B a llsp ie len  auf 
e inem  d ic h tb e v ö lk e rte n  Badestrand.

N u tz flä c h e n  dü rfen  während der N u tz z e it  nur auf Wegen b e tre te n  w e r­
den (A r t .  25 Abs. 1 BayN atSchG ). Für o rg a n is ie rte  V eransta ltungen  w ie 
z.B . V olksm ärsche, Fuchsjagden, D em onstra tionen , n ic h t aber z.B . E x k u r­
sionen k le in e re r Gruppen ge lten  Beschränkungen (A r t .  27 BayN atSchG ). 
A nze ig e - bzw . e rla u b n is p flic h tig  sind S port- und W erbeveransta ltungen  
au f dem Wasser, z.B. nach §§ 51, 52 S ch iffa h rtso rdn u ng  (SchO); R adren­
nen nach A r t .  18 BayStrW G , m o to rs p o rtlic h e  V eransta ltungen  und V e r­
gnügungen nach A r t .  19 LStVG .

Nach A r t .  26 Abs. 1 BayN atSchG  können die N a tu rschu tzbehörden  das 
B e tre tu n g s re ch t durch R echtsverordnung oder E inzelanordnung aus G rün­
den des N a tu rschu tzes, zu r Regelung des E rho lungsverkehrs e tc . e in ­
schränken. In h a lt der Beschränkung kann sein:

b e s tim m te  F lächen überhaupt n ic h t zu b e tre te n ,
b e s tim m te  A k t iv itä te n  zu unterlassen (z.B . B a llsp ie l a u f der L ie g e w ie ­
se),
nur b e s tim m te  Wege zu benutzen.

G rundstücke dürfen  auch n ic h t b e tre te n  w erden, wenn der G rundstücks­
e ig en tüm er das B e tre te n  g le ich  ob zulässig oder unzulässig durch 
Sperren un te rsa g t ha t. Sperren sind m ög lich :
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bei S onderku ltu ren ,
fü r  den W ohnbereich (d a ru n te r fa lle n  aber n ic h t S eeu fe rpa rze llen , -die 
n ic h t bebaut sind) und 
k u rz fr is t ig  bei Sondernutzungen.

Ein E n tg e lt d a r f der E ig en tü m er fü r  das B e tre te n  nur erheben, sow e it 
eine E inschränkung des B e tre tu ng sre ch ts  zulässig is t und die E n tg e lte rh e ­
bung eine G egenle istung fü r  f re iw i l l ig  e rb ra ch te  Le is tungen  (z.B . Bau von 
Badekabinen, san itä re  E in rich tun g en  e tc .) d a rs te llt .

D e ta i l l ie r te  Regelungen des B e tre tu ng sre ch ts  sind vo r a lle m  in S chu tz­
verordnungen (über N a tu rsch u tzg e b ie te , N a tio n a lp a rke , N a tu rd e n km ä le r, 
L a n d scha ftsschu tzge b ie te , N a tu rp a rke  und L an d scha ftsbe s tan d te ile ) e n t­
h a lte n . In w e lch e r F o rm  d o rt Regelungen g e tro ffe n  w erden können, 
e rg ib t sich aus fo lgendem  B eisp ie l (Verordnung N a tu rs c h u tz g e b ie t Voge l­
f re is tä t te  Innstausee bei A t te l  und F re iham ):
V erboten  is t darin

das A b s te lle n  von Wohnwagen außerhalb der dem ö ffe n tlic h e n  V erkehr 
gew idm eten  Straße,
das R e ite n  außerhalb der zugelassenen Wege,
das B e tre te n  des F lu ch td is ta n zbe re ich e s  e ine r G ra u re ih e rko lo n ie , 
das B efah ren  und Anlanden von Verlandungsgeb ie ten, 
das Verlassen der Wege,
das E indringen  in S c h ilf-  und R ö h rich tb e re ich e , 
das Z e lte n  und Lagern , 
das P arken,
das B efahren  der Gewässer m it W asserfahrzeugen oder S chw im m kö r­
pern a lle r  A r t ,
Hunde lau fen  zu lassen,
Bäume m it H o rs ten  und Höhlen zu beste igen,
in der Nähe der bese tz ten  V o g e lb ru ts tä tte n  Ton-, F o to - oder F ilm a u f­
nahmen zu m achen,
zu lä rm en  oder T onübertragungs- oder Tonw iedergabegerä te  zu b enu t­
zen.

A llg e m e in e  Beschränkungen des B e tre tu ng sre ch ts  sind auch noch in den 
Jagdgesetzen e n th a lte n . In W ildschu tzgeb ie ten  kann das B e tre te n  von 
F lächen  und n ic h tö ffe n tlic h e n  Wegen durch R ech tsverordnung  der u n te ­
ren N a tu rschu tzbehörde  ze itw e ise  beschränkt oder ve rbo ten  werden 
(A r t .  21 Abs. 1 und 2 BayJG ).

Aus Gründen des W ildschu tzes und zu r F ü tte ru n g  kann das B e tre te n  der 
fre ie n  N a tu r durch R ech tsverordnung  und durch Anordnung vo rübe rge ­
hend u n te rsa g t oder beschränkt werden (A r t .  21 Abs. 4 BayJG ).

D arüber hinaus können W ildgehege (A r t .  23 BayJG ) und W in te rg a tte r  fü r 
R o tw ild  (A r t .  23 BayJG ) ange legt w erden, die ein B e tre te n  ve rh inde rn .

Nach § 19a BJagdG is t d ie Störung des W ildes ve rb o te n  (O rd n un g sw id rig ­
k e it  § 39 Abs. 1 N r. 5).

2.3.3 D ie  Ausübung e in ze lne r E rh o lu n g s a k tiv itä te n , d ie im  
besonderen Maß zu Schäden der Landscha ft füh re n , is t in fo lge n de r W ei­
se g e re g e lt:

a) R e ite n

Nach A r t .  24 BayN atSchG  gehört zum B e tre te n  der fre ie n  N a tu r 
auch das R e ite n . A usd rü ck lich  is t in A r t .  23 Abs. 2 BayN atSchG  noch
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a u fg e fü h rt, daß jederm ann au f P riva tw egen  re ite n  d a rf, so w e it sie 
sich d a fü r e ignen. Im  Waid is t das R e iten  nur a u f Straßen und Wegen 
zulässig (A r t .  25 Abs. 2 BayN atSchG ). Nach A r t .  26 Abs. 1 B ayN a t- 
SchG kann das R e iten  durch die N atu rschu tzbehörden  m itte ls  
R ech tsverordnung  oder E inzelanordnung e ingeschränkt w erden. A uß er­
dem kann durch R echtsverordnung eine Kennzeichnung der R e itp fe rd e  
vorgeschrieben w erden. Eine entsprechende R echtsverordnung hat 
z.B . das L a n d ra tsa m t München am 3.12.1982 erlassen. Danach besteht 
eine K e n n ze ichn u ng sp flich t fü r  P ferde  in Landscha ftsschu tzgeb ie ten  - 
ausgenommen sind die ö ffe n tlic h e n  Straßen, Wege und P lä tze .

V erbo te  und Beschränkungen des R e itens können, w ie  b e re its  ange­
fü h r t ,  in S chutzgebietsverordnungen ausgesprochen w erden.

Verstöße gegen die angeordneten Bestim m ungen sind O rdnungsw id rig ­
ke ite n  (A r t .  52 Abs. 2, 4 BayN atSchG ).

b) S kisport

Das B e tre tu n g s re ch t fü r  S k ilang läu fe r besteht auch au f m asch ine ll 
gezogenen Spuren. D o rt d a rf keine Gebühr erhoben w erden. Beschrän­
kungen a u f S k iab fah rten  können aus w ic h tig e m  G rund durch G em ein­
den v e rfü g t w erden (A r t .  24 Abs. 2 LStVG ).

c) Baden, E issport

Ergänzend zu den M ö g lich ke ite n , die das B ayerische N a tu rsch u tzg e ­
se tz  b e re its  vo rs ie h t, kann das Baden und E is läu fen  nach A r t .  27 
Abs. 1 LS tVG  durch Verordnung der Gem einden bei G efahren fü r  Le ­
ben und G esundheit vorgesehen w erden. D arüber hinaus is t in A r t .  27 
Abs. 2 LS tVG  die E rm äch tigung  fü r  eine Verordnung über das V e rha l­
ten  beim  Baden e n th a lte n . Eine solche Verordnung (Badeverordnung) 
w urde am 8.9.1974 erlassen.

d ) ' Segeln, Surfen

Nach A r t .  21 Abs. 2 BayWG d a rf jederm ann außerhalb von S c h ilf- 
und R öhrich tbeständen  die Gewässer zum B efahren  m it  k le inen  F a h r­
zeugen (u n te r 9,20 m) ohne eigene A n tr ie b s k ra ft  benutzen. Nach 
A r t .  22 BayWG kann die K re isve rw a ltungsbehörde  den E rho lungsver­
kehr durch R echtsverordnung zum Schutz der N a tu r oder des Gewäs­
sers rege ln . W eite re  Beschränkungen ge lten  in W asserschutzgebieten 
(§ 19 Abs. 1 N r. 1 WHG), in H afenordnungen (A r t .  60 BayWG) und in 
S perrgeb ie ten  (§§ 25, 26 SchO). Nach § 46 Abs. 1 SchO müssen Se­
ge lfah rzeuge  100 m M indestabstand vom U fe r bzw . von der S c h ilfz o ­
ne e in ha lte n . Dies g i l t  auch fü r  S urfe r. Bestände von W asserpflanzen, 
S ch ilf, Binsen, Seerosen, A ltw ä sser dürfen  n ic h t befahren  werden 
(§ 46 Abs. 3 SchO). D ie Sperrung fü r  b e s tim m te  Fahrzeuge is t m ög­
lic h  (§ 49 Abs. 1 SchO). Für b e s tim m te  W assersportarten  können 
W assersportgebiete  e in g e r ic h te t werden (§ 50 Abs. 1 SchO). V eran­
s ta ltungen  sind anzeige- bzw . e r la u b n is p flic h tig  (§§ 51, 52 SchO). A u f 
oberbayerischen Seen wurden die Sportboote  m it Bekanntm achung von 
StMW V und S tM I vom 1.6.1978 (MAB1 S. 397) k o n tin g e n tie rt.

e) W asserskifahren

Nach § 2 der W asserskiverordnung is t das W asserskifahren nur auf 
den m a rk ie rte n  S trecken der B in ne n sch iffa h rtss traß e n  in der Z e it von 
Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang m indestens 300 m vom U fe r  e n t­
fe rn t  e rla u b t (§ 45 SchO).
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f) C am ping

Das Cam pingw esen is t in der C a m p ingp la tzve ro rdnung  vom  21.7.1975 
und e in e r gem einsam en Bekanntm achung vom  12.7.1976 g e reg e lt. 
Z w eck der Regelung is t u.a. die V erm eidung von nega tiven  A u s w ir­
kungen au f den N a tu rha u sha lt. Für die Neuanlage von C am p ingp lä tzen  
is t eine entsprechende Ausweisung in B au le itp länen  e r fo rd e r lic h . Be­
sondere Regelungen über die Anlage von Ju g e n d ze ltla g e rp lä tze n  und 
die D u rch füh rung  von Jugendze ltlagern  sind in e in e r e igenen B ekann t­
machung vom  20.11.1978 e n th a lte n . D urch die vorgesehene A nze ige  
bei der K re isve rw a ltungsbehö rde  so ll v e rh in d e rt w erden, daß sch ü t­
zensw erte  F lächen b e n u tz t w erden.

In diesem  Zusam m enhang is t auch das V erbo t des Feuerm achens und 
des Rauchens im  Wald (A r t .  17 BayW aldG) von besonderer Bedeutung.

Um die Schaffung von E rho lungse in rich tungen  zu e r le ic h te rn , w urde 
in A r t .  32 Abs. 2 B ayN atSchG  ein V e rkau fs re ch t und in A r t .  35 N r. 1 
BayN atSchG  die E n te ig n un g sm ög lichke it vorgesehen.

Bei der E inha ltung  der V o rs c h r ifte n  durch die E rholungsuchenden 
k o m m t der N a tu rs c h u tz w a c h t, die u.a. die A ufgabe  h a t, Z uw iderhand­
lungen gegen n a tu rs c h u tz re c h tlic h e  B estim m ungen fe s tz u s te lle n  
(A r t .  43 BayN atSchG ), besondere Bedeutung zu.

3. Planung und Lenkung

Wie eingangs b e re its  a u fg e ze ig t, so ll die E rholung m ö g lich s t wenig 
durch s ta a tlic h e  E in g r if fe  und V o rs c h r ifte n  b eg renz t w erden und der E r­
holungsuchende m ö g lich s t w enig vom S taa t d ir ig ie r t ,  d.h. g e len k t w erden.

Eine Lenkung des E rholungsverkehrs bzw . e tw as v o rs ic h tig e r ausge­
d rü c k t - eine B eeinflussung des E rholungsverkehrs kann in fo lge n de r W ei­
se e rfo lg e n :

durch P lanung,
durch die S chaffung von A lte rn a tiv e n , 
durch In fo rm a tio n , B ildung und E rz iehung.

3.1 Planung und Lenkung

Verschiedene V e rfa h re n , w ie  R aum ordnungsverfahren , A u fs te llu n g  von 
B au le itp lä n en , K a u ffe s ts te llu n g s v e rfa h re n  und die U m w e ltv e r trä g lic h ­
ke itsp rü fu n g  dienen dazu, die verschiedenen Ansprüche an den Raum a u f­
e inander abzustim m en. Sie lassen sich w irksam  zu r Lenkung des E rho­
lungsverkehrs e insetzen. D arüber hinaus ko m m t bei der Lenkung durch 
Planung fo lgenden Regelungen besondere Bedeutung zu:

3.1.1 V o rs c h r ifte n

a) Verordnung "E rho lungs landscha ft A lpen "; sie s ta m m t aus dem Jahr 
1972 und w urde 1976 in das Landesen tw ick lungsprogram m  unverän­
d e rt übernom m en. In d ieser Verordnung w erden die A lpen  in d re i Zo­
nen e in g e te ilt :

Zone C (42 % der F läche): Erschließungsvorhaben m it Ausnahm e 
la n d e s k u ltu re lle r Maßnahmen sind d o rt unzulässig.

Zone B (23 % der F läche): Erschließungsm aßnahm en sind d o rt nur 
zulässig, wenn sie im  E in z e lfa ll den E rfo rde rn issen  der Landespla­
nung n ic h t w idersprechen.
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Zone A (35 % der F läche): Vorhaben sind d o rt zu lässig, wenn n ich t 
im  E in z e lfa ll landesplanerische Bedenken bestehen (z.B . Bodenero­
sion beim  Bau von L if te n  und S k iab fah rten ; G efährdung der land­
w ir ts c h a ft lic h e n  und fo rs tw ir ts c h a ft lic h e n  B e w irtsch a ftu n g ). 
Z a h lre ich e  Vorhaben, w ie z.B. die E rsch ließung der A lp s p itz e  bei 
G arm isch , sind au f der G rundlage d ieser Verordnung b e re its  v e r­
h in d e rt worden.

b) Landesen tw ick lungsprogram m
Das Landesen tw ick lungsprogram m , das am 1.5.1976 in K r a f t  g e tre te n  
is t die F o rtsch re ibu n g  s teh t ku rz vo r dem Abschluß - e n th ä lt neben 
dem K a p ite l Landscha ftsrahm enprogram m  (B I) und e inem  eigenen 
K a p ite l "F re iz e it  und E rholung" (B II 7) in zah lre ichen  w e ite re n  
K a p ite ln  w ie Siedlungswesen (B II), Land- und F o rs tw ir ts c h a ft (B III) , 
F re m d e n v e rk e h rs w irts c h a ft (B IV 3.6), B ildungs- und Erziehungswesen 
(B VI), Verkehrswesen (B IX /7  und 8), W a sse rw irtsch a ft (B X I) und 
techn ischem  U m w e ltsch u tz  (B X II 3 und 4) Z ie le , die d ire k t oder in ­
d ire k t den E rho lungsverkehr b e tre ffe n . Entsprechendes g i l t  auch fü r 
die reg iona len  Z ie le  in T e il C.

Besonderes G ew ich t ko m m t fo lgenden Aspekten  zu:
e iner g le ichm äßigen Versorgung der B evö lkerung m it E rholungsein­
rich tu ng e n  in a llen  Landeste ilen ,
der Schaffung von E rho lungsm ög lichke iten  im  inners täd tischen  Be­
re ich ,
einem  ausgewogenen V erhä ltn is  von M ö g lich ke ite n  fü r  d ie In te n s iv - 
und E x tens ive rho lung , 
der E n tla s tu n g s fu n k tio n ,
der E ignung der Landscha ft fü r  die je w e ilig e  E rholungsnutzung, 
der R ü cks ich t a u f E rfo rde rn isse  des Landschaftsschu tzes sowie 
G renzen der B e la s tb a rk e it,
der Bewahrung der e rh a lte n sw e rten  E igena rten  der N a tu r la n d ­
s c h a ft,
der p fle g lich e n  N utzung  der naturgegebenen S tandortvo rausse tzun ­
gen u n te r Beachtung der b e re its  vorhandenen B elastung, 
dem U nterlassen der E rholungsnutzungen in S chutzgeb ie ten , 
der Trennung von U rlaubs- und N aherholung.

Eine K o n kre tis ie ru n g  d ieser Z ie le  e r fo lg t  in den R eg iona lp länen. Ins­
besondere gesch ieht das durch die Ausweisung von E rho lungsgeb ie ten, 
die Festlegung ü b e rla s te te r G eb ie te , die Schaffung von E n tlas tungs­
geb ie ten , die Festlegung von E rholungsschw erpunkten und von F re i­
z e itw o h n s itze n . Das S tM LU  hat h ie rzu  nähere H inw eise  gegeben.

c) P rogram m  F re iz e it  und Erholung
Dieses P rogram m  w urde von der S taa tsreg ierung  am 28.5.1970 be­
schlossen. Zw eck dieses Program m s is t es, eine G rundlage fü r  die 
Planungen s ta a tlic h e r, kom m unaler und p r iv a te r  S te llen  und T räger 
zur Verbesserung der E rho lungsm ög lichke iten , insbesondere fü r  die 
K u rz z e ite rh o lu n g , zu scha ffen  und im ganzen S taa tsgeb ie t eine be­
d a rfsg e re ch te  und m ö g lich s t g le ichm äßige Versorgung m it E rholungs­
e in rich tun g en  zu e rre ichen . Besondere Bedeutung ko m m t der Verbes­
serung der E rho lungsm ög lichke iten  fü r  die B evö lkerung der V erd ich ­
tungsräum e zu. D er S taat le is te t fü r  Maßnahmen aus dem Ge­
sch ä ftsb ere ich  des S tM LU  Zuschüsse und g ib t z in s v e rb ill ig te  D arlehen 
fü r  b e s tim m te  E rho lungse inrich tungen  nach Maßgabe der d e rz e it
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g ü ltige n  R ic h tlin ie n  vom  14.5.1975, geändert am 28.2.1978. Eine Neu­
fassung der R ic h tlin ie n  w ird  d e rz e it e ra rb e ite t.

Z u r M ö g lic h k e it der Lenkung durch die Förderung w erde ich  noch e t ­
was spä te r S te llung  nehm en.

Neben dem P rogram m  "F re iz e it  und E rho lung" g ib t es noch z a h lre i­
che andere P rogram m e, die G rundlagen fü r  P lanungen b ilden  und den 
E rho lungsverkehr w e se n tlich  beein flussen, so insbesondere das F re m ­
d enve rkehrs fö rde rungsp rogram m , daneben aber auch das S täd tebau­
fö rde rungsp rog ram m  und das G esundhe itsprogram m .

d) Landschaftsp lanung
D ie Landschaftsp lanung  is t d e ta il l ie r t  im  Änderungsgesetz zum  B ay­
erischen N a tu rschu tzge se tz  (A r t .  3 B ayN atSchG ), das am 1.9.1982 in 
K r a f t  g e tre te n  is t, g e re g e lt. Ich kann m ich deswegen h in s ic h tlic h  der 
Z ie lse tzu ng  und des Inha lts  der Landschaftsp lanung ku rz  fassen.

Im  Rahm en der Landschaftsp lanung sind, sow e it e r fo rd e r lic h , d a rzu ­
s te lle n  und fes tzu se tze n  sowohl Maßnahmen zum  S chutz und zur 
P fle ge  von N a tu r und Landscha ft als auch Maßnahmen zu r E rholung 
in der fre ie n  N a tu r,

bei ü b e rö r tlic h e r  Bedeutung im  L an dscha ftsp rog ram m  als T e il des 
Landesen tw ick lungsprogram m s und
in Landschaftsrahm enplänen  als T e il der R eg iona lp läne, 
bei ö r t l ic h e r  Bedeutung in Landschaftsp länen  als B e s ta n d te il der 
F lächennutzungsp läne und in Grünordnungsplänen als B es ta n d te ile  
der Bebauungspläne.

D ie  F estlegung von D e ta ils  e r fo lg t  bei E inze lp lanungen in la n de sp fle ­
gerischen B eg le itp lä n en  (A r t .  6b Abs. 4 BayN atSchG ).

Gerade au f der Ebene der G em einden, die den E rho lungsverkeh r sehr 
s ta rk  beein flussen, m itb e s tim m e n  und insbesondere auch lenken kön­
nen, ko m m t das In s tru m e n ta riu m  der Landschaftsp lanung  zum  Tragen. 
So lau fen  d e rz e it 380 P lanungen, 151 Pläne sind b e re its  fe r t ig g e ­
s te l l t .  D ie  P lanungsfläche  u m faß t ca. 26,45 % der F läche  von B ayern . 
Das S tM LU  fö rd e r t  die Landschaftsplanung und h a t b e re its  7,2 M io 
D M  an F ö rd e rm itte ln  h ie r fü r  b e w ill ig t.  E rfre u lic h e rw e is e  w ird  in der 
le tz te n  Z e it,  w ie bei der A usgesta ltung von K iesgruben, auch die A n ­
lage neuer B io tope  m ite in g e p la n t.

e) S traßenplanungen
Gerade die Neuanlage und P lanung von Straßen (ö ffe n t lic h e  S traßen, 
P riva tw e g e , F o rs ts tra ß en , Wege der W a s se rw irtsch a ftsve rw a ltu n g ) be­
e in flussen den E rho lungsverkehr sehr s ta rk , da N eugeb ie te  erschlossen 
und W egezeiten e rh eb lich  v e rk ü rz t werden können.

3.1.2 Was is t bei der P lanung besonders zu beachten?

Folgende G esich tspunkte  und Fragen so llten  bei der P lanung von E rho ­
lungse in rich tungen  und sonstiger E in rich tun g en , die sich im  besonderen 
Maße au f den E rho iungsverkehr ausw irken, b e rü c k s ic h tig t w erden:

Um  den E rho lungsverkehr zu reduz ie ren , s o llte n  E rholungsanlagen 
m ö g lich s t in u n m itte lb a re r Nähe der S iedlungsschw erpunkte  s itu ie r t  
w erden. E rho lungse in rich tungen  fü r  die in tens ive  E rholung s o llte n  im  
in n e rö rtlic h e n  B ere ich  liegen und a t t r a k t iv  a u sg e s ta lte t sein. Im  Ge-
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m e in d era t d a rf es n ich t heißen: "F ü r die E rholung haben w ir  die schö­
ne U m gebung". M it e iner solchen E ins te llung  w erden die P roblem e in 
die Um gebung abgedrängt.

Läß t sich der B eda rf zuverlässig  e rm itte ln  und lassen sich die B e d ü rf­
nisse der vorgesehenen Besucher fe s ts te lle n ?  Um dies zu e rfa h re n , is t 
es ra tsam , die Erholungsuchenden in gee igne te r F o rm  zu b e te ilig e n . Es 
kann z.B . in F o rm  von o ffenen  Planungen oder durch Befragungen ge­
schehen. (Das S tM LU  hat z.B . bei der Planung von R adw anderw ege­
n e tzm ode llen  20 000 E n tw ü rfe  drucken und u n te r die B evö lkerung  v e r­
te ile n  lassen). Wenn die B ürger bei der Schaffung von E rho lungse in ­
rich tu ng e n  b e te ilig t  werden, können am ehesten Fehlplanungen ve rh in ­
d e rt w erden.

K o m m t als T räger ein P r iv a te r oder ein g em e inn ü tz ige r Verein  in Be­
tra c h t (S ubs id ia ritä tsg rundsa tz  im  V erhä ltn is  zur Gem einde)? K o m m t 
in A n b e tra c h t der Bedeutung der Maßnahme eine gem einsam e T rä g e r­
s c h a ft in B e tra c h t?  Gerade der Zusam m enschluß von kom m unalen Ge­
b ie tskö rp e rsch a fte n  zu E rholungsflächenvere inen  ha t g eze ig t, daß dann 
a tt ra k t iv e  A nlagen geschaffen  und günstige S tandorte  ausgew ählt w e r­
den können und daß auch am besten eine Lenkung der V erkehrsström e 
e rfo lge n  kann. So ziehen z.B . die a ttra k t iv e n  Badeseen im  M ünchener 
Norden sehr v ie le  Bade lustige  an.

W elche Interessengegensätze g ib t es, w ie lassen sie sich am besten 
koord in ie ren  und berein igen? Bei den R adw egenetzm odellp lanungen des 
S tM LU  ha t sich g eze ig t, daß v ie le  Planungen p a ra lle l lau fen  und n ich t 
in ausreichendem  Maße k o o rd in ie rt sind.

Schon bei der Planung s o llte  nach M ö g lic h k e it b e rü c k s ic h tig t w erden, 
daß sich das F re iz e itv e rh a lte n  ändern kann und daß E in rich tun g en  u.U . 
den geänderten V erhä ltn issen anzupassen sind.

Das S tM LU  bem üht s ich , G rundsätze und Maßnahmen, die den E rho­
lungsverkehr b e tre ffe n , auch m it anderen Ländern abzustim m en, d am it 
ein w irksam es In s tru m e n ta riu m  e n tw ic k e lt und auch g e z ie lt e in ge se tz t 
werden kann. Das geschieht z.B. im  Rahm en der A rb e itsg e m e in sch a ft 
A lpen lände r.

Im  übrigen a rb e ite t das S tM LU  m it e iner V ie lza h l von Vereinen und 
Verbänden (z.B . A lp en ve re in , dem A D A C  e tc .) schon bei der Planung 
zusam m en.

3.1.3 P la n u n g s h ilfs m itte l und M odellp lanungen

Im  Zusam m enhang m it P lanungen, die h in s ic h tlic h  des E rholungsverkehrs 
L enkungsfunktion  haben, m öchte ich noch ku rz  au f e inze lne  P lanungs­
h il fs m it te l,  die das S tM LU  e ra b e ite t hat und die P lanern zu r Verfügung 
stehen, zu sprechen kom m en.

a) B io to p ka rtie ru n g
Das L fU  ha t d a m it 1970 begonnen. M itt le rw e ile  liegen die F la ch la nd ­
b io to p k a rtie ru n g  (ohne W älder und S tädte) und die A lp e n b io to p k a rtie ­
rung vo r; in B earbe itung  is t die S ta d tb io to p ka rtie ru n g  und in Vorbe­
re itu n g  die W a ld b io to p ka rtie run g . D ie B io to p k a rtie ru n g  lie g t bei den 
Fachbehörden, Regierungen und L a n d ra tsä m te rn  und is t auch fü r  P r i­
va te  d o rt e insehbar. In der P raxis w ird  sie gerade von den K re is v e r­
w altungsbehörden Entscheidungen und Planungen zugrundege legt.
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b) Landscha ftsda tenbank

Vom S tM LU  w ird  ve rsu ch t, die n a tu rrä u m lich e  A u ss ta ttu n g  (Boden, 
K lim a , V eg e ta tio n , Wasser, T ie rw e lt e tc .)  datenm äßig  zu erfassen. 
D e rz e it ve rfü g b a r is t b e re its  die B io to p k a rtie ru n g  A lpen (ca. 20 000 
bis 30 000 F lächen). Es is t m ög lich , Tabellen und K a rte n  auszudruk- 
ken. Entsprechende A nfo rderungen  wären an das S tM LU  zu r ic h te n .

c) Seeuferuntersuchungen
Vom L fU  werden d e rz e it die U fe r der n a tü rlic h e n  Seen im  Maßstab 
1 3 000 e rfa ß t und k a r t ie r t ;  insbesondere die F e u ch tb e re ich e , V e r­
landungsbereiche und E rho lungsflächen. D ie U fe rflä c h e n  w erden be­
w e rte t  und Em pfeh lungen fü r  die N utzung e ra rb e ite t.  D ie  K a rtie ru n g  
so ll 1983 abgeschlossen sein.

d) S eeuferkonzept

Das sog. S eeuferkonzept fü r  den Am m ersee und S ta rnberge r See w ird  
vom S tM LU  in Zusam m enarbe it m it dem S tM F, der B ayerischen V e r­
w a ltu ng  der s ta a tlic h e n  Schlösser und Seen, der R eg ie rung  von Q ber- 
bayern und den h ie r zuständigen L an d ra tsä m te rn  v o rb e re ite t.  Für je ­
des e inze lne  U fe rs tü c k  (p a rze lle n scha rf) is t die Z u g ä n g lich ke it des 
U fe rs  fe s tg e s te llt ;  zug le ich  w ird  fe s tg e h a lte n , ob und in w e lch e r W ei­
se Veränderungen (z.B . F re im achung von s ta a tlic h e n  V erlandungsflä ­
chen, B ese itigung  von Zäunen, Belassung der U n zu g ä n g lich ke it aus 
ökolog ischen Gründen usw.) anzustreben sind. D ie  A bs tim m ung  z w i­
schen den b e te ilig te n  Behörden is t noch n ic h t abgeschlossen.

e) Sege lhafenkonzept
Ein Sege lhafenkonzept wurde vom S tM LU  im  E invernehm en m it  S tM I, 
S tM F und StMWV 1976 in fo lge  eines Landtagsbeschlusses (vom 
23.4.1975 D rs. 8 /606) e n tw ic k e lt.  Es ha t zum G egenstand: S egelboot­
häfen, L ie g e p lä tze  und andere E in rich tungen  des Segelsports. Dieses 
K onzep t w ird  im  Zuge der Landschaftsrahm enplanung fü r  jeden der 
größeren bayerischen Seen (Regionen 14, 16, 17 und 18) k o n k re tis ie r t.

f)  G ro ß flä ch ig e r K iesabbau und Folgenutzung

Das S tM LU  hat in B ean tw ortung  eines Landtagsbeschlusses h ie rzu  
eine um fang re iche  S tellungnahm e m it Vorschlägen fü r  Maßnahmen 
und Regelungen abgegeben.

g) Erhebung der F re iz e ite in r ic h tu n g e n
Das S tM LU  hat a lle  F re iz e ite in r ic h tu n g e n  datenm äßig  e rfa ß t (ca. 
20 000 bis 30 000 E in rich tun g en ).

h) P rogram m  VER A

D e rz e it w ird  im  S tM LU  ein P rogram m  zu r um fassenden Analyse von 
E rre ich b a rke itsve rh ä ltn isse n  e n tw ic k e lt.  M it  H ilfe  dieses P rogram m s 
können z.B . E inzugsbereiche von E in rich tun g en  fe s tg e le g t, d ie re g io ­
nale V erkehrsersch ließung a n a lys ie rt und günstige S tandorte  e r m it te l t  
w erden. G edacht is t an einen E insatz dieses P rogram m s vo r a llem  in 
der R eg iona l- und Landesplanung.

i) E rholungsraum  Berchtesgaden

Das A lp e n in s titu t w urde b e a u ftra g t, ein E n tw ick lu ng sp ro g ram m  fü r 
E rho lungse in rich tungen  im  V o rfe ld  des N a tio n a lp a rks  Berchtesgaden 
zu e n tw ic k e ln . D ie E rholungsplanung soll raum bezogene, ö r t lic h e  und
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ü b e rö rtlic h e  Aussagen fü r  das P lanungsgebiet sowie a llgem e ine , auf 
andere Erholungsräum e übe rtragba re  Ergebnisse e n th a lte n . Sie soll 
insbesondere M ö g lich ke ite n  zur Lösung von N u tzu n g sko n flik te n , z.B. 
durch Vorschläge zu r E n tfle c h tu n g , aufze igen . Es sollen fe rn e r am 
B edarf o r ie n tie r te  Vorschläge zur q u a lita tiv e n  Verbesserung bzw . zum 
w e ite re n  Ausbau der bestehenden E rho lungse inrich tungen  e n tw ic k e lt  
w erden. D er Schw erpunkt der E rholungsplanung so ll au f dem V o r­
schlag k o n k re te r Maßnahmen liegen (die Planung lä u ft  noch).

j) D e rz e it lä u ft  eine U ntersuchung über die Belastung der Lan d scha ft, 
über E rho lungsm ög lichke iten  und deren K o n flik te  m it anderen R aum ­
ansprüchen im  M ünchener Norden.

k) B e re its  vo r e in igen Jahren hat das S tM LU  ein G utach ten  zur E n t­
w ick lu ng  der Isarauen vom Planungsverband Ä ußerer W irtsch a fts ra u m  
in München e ra rb e ite n  lassen. Dieses G utach ten  w urde den Maßnah­
men beim  Ausbau der Isarauen zugrundege legt. Es w urden insbesonde­
re  Wege und Radwege ange legt und am Rande der Isarauen P a rk ­
p lä tze  gescha ffen . Das G utach ten  is t als M a te ria lie n ba n d  in der 
S c h r ifte n re ih e  des S tM LU  erschienen.

l) Lo ipenkonzept

Das S tM LU  hat die Regierungen von O berbayern und Schwaben e r­
sucht d a rau f h in zuw irke n , daß u n te r B e te iligu n g  der N a tu rsch u tzb e ­
hörden Lo ipenkonzepte  e n tw ic k e lt  werden. Es so ll v e rh in d e rt werden, 
daß G em einden w illk ü r lic h  Loipen durch schü tzensw erte  G eb ie te  le ­
gen. In diesem Zusam menhang m öchte  ich insbesondere auch au f das 
In fo rm a tio n s b la tt der R egierung von O berbayern vom 7.12.1980 fü r  
S k ia b fa h rten  und Loipen hinw eisen.

m) M odellp lanungen

Das S tM LU  hat im  V ollzug  des P rogram m s "F re iz e it  und E rholung" 
verschiedene M odellp lanungen in A u ftra g  gegeben. D ie dabei gewon­
nenen E rfah rungen , insbesondere im  H in b lic k  au f die A usw irkungen 
a u f den E rho lungsverkehr, sollen ausgew erte t und kü n ftig e n  P lanun­
gen zugrundege legt w erden. D e rz e it werden die Ergebnisse der M o­
dellradw egenetzp lanungen in den S tädten M ünchen, N ürnberg  und 
Augsburg zusam m engefaßt.

n) W ettbew erbe

Auch W ettbew erbe  lie fe rn  w e rtv o lle  E rkenntn isse  fü r  die Planung und 
zeigen M ö g lich ke ite n  au f, w ie und wohin S tröm e des E rho lungsver­
kehrs g e len k t werden können; so z.B . die bayerischen W ettbew erbe

B ürger, es geht um Deine Gem einde, 
fa m ilie n fre u n d lic h e  S tadt,
vo rb ild lic h e  C am p ingp lä tze  in der Landscha ft.

3.2 Lenkung durch Schaffung von A lte rn a tiv e n  

3.2.1 A llgem eines

D ie Erholungsuchenden sind am ehesten b e re it,  ih r V erha lten  zu ändern, 
wenn ihnen a tt ra k t iv e  A lte rn a tiv e n  angeboten w erden. Dabei muß man 
e h rlich e rw e ise  zugeben, daß m it  A lte rn a tiv e n  auch zu sä tz liche  A n re ize  
geschaffen  werden können.
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a) W ill man den E rho lungsverkehr von e m p fin d lich e n  L a n d sch a fts te ile n  
ablenken, so muß man z u a lle re rs t die S tädte  als Lebens- und E rho­
lungsraum  auss ta tten , d o rt E in rich tungen  sch a ffe n , insbesondere auch 
fü r  die E rholung in der fre ie n  N a tu r. K o n k re t sind e r fo rd e r lic h : m ehr 
zusam m enhängende in ners täd tische  G rün flächen , eine bessere A usn u t­
zung des F re ira u m p o te n tia ls , m ehr Raum und S ich e rhe it fü r  K in d e r, 
Fußgänger, R a d fa h re r.

b) Wenn E rho lungse in rich tungen  angenom m en w erden so llen , müssen sie 
günstig  liegen (in der Nähe der W ohnquartie re) und gu t e rre ich b a r 
sein (nach M ö g lic h k e it auch m it  ö ffe n tlic h e n  V e rk e h rs m itte ln , m it 
dem F ahrrad  und zu Fuß).

c) A t t r a k t iv  sind E rho lungse in rich tungen  dann, wenn sie

v ie lfä lt ig e  B e tä tig u n g sm ö g lich ke ite n  b ie te n , insbesondere auch fü r  
F a m ilie n  und K in d e r, 
ansprechend g e s ta lte t sind, 
kostengünstig  n u tzb a r sind,
gute  Voraussetzungen fü r  K om m u n ika tio n  b ie te n ,
von störenden E in flüssen (L ä rm , L u ftv e rs c h m u tz u n g ) fre ig e h a lte n
w erden,
fre ie  G esta ltu ng sm ö g lich ke iten  und v ie l Bew egungsspie lraum  vorse­
hen.

d) D ie E rho lungse in rich tungen , die angenomm en w erden so llen , müssen 
auch bekannt sein, es is t deswegen entsprechend zu w erben. Eine 
sehr gute  W erbung m it dem entsprechenden E rfo lg  b e tre ib t  z.B . der 
M ünchener E rho lungsflächen  vere in .

3.2.2 K o n k re te  A lte rn a tiv e n

a) E rho lungse in rich tungen  in be lastbaren  G eb ie ten, d ie von ge fäh rde ten  
Bere ichen ablenken können, werden z.B . geschaffen

von der F o rs tv e rw a ltu n g  im  S taatsw ald , 
im  Rahm en der F lu rb e re in ig un g ,
von der S ta a tl. V erw a ltung  der bayerischen Schlösser und Seen, 
au f F lächen, die dem S taa t gehören bzw . von ihm  aus M it te ln  des 
G rundstockverm ögens angekau ft w erden.

b) D er w e se n tlich s te  T e il der E rho lungse in rich tungen  w ird  jedoch von 
K om m unen, Vereinen und p riva te n  Trägern  m it  s ta a tlic h e n  F ö rd e r­
m itte ln  e r r ic h te t.  D ie  Förderung kann gerade bei der Lenkung des 
E rho lungsverkehrs als w irksam es In s tru m e n ta riu m  angesehen w erden.

Neben der S täd tebaufö rderung  und S po rtfö rd e ru n g , d ie vo r a llem  F ö r­
d e rob je k te  in den bebauten O rts te ile n  b e tre ffe n , is t vo r a llem  die 
F örderung  im  Rahm en des P rogram m s "F re iz e it  und E rho lung" ein 
w irksam es L en ku ngs ins trum enta rium  fü r den E rho lungsverkeh r in der 
fre ie n  N a tu r. Das gesch ieht au f fo lgende Weise:

S chw erpunktm äß ig  werden Maßnahmen im  in n ers tä d tisch en  B ere ich  
g e fö rd e rt (G rünanlagen, Spiel- und S p o rtp lä tze , E is lau fan lagen , 
K le in g ä rte n , Radwege), um die V erkehrsström e ins U m land zu re ­
duz ieren .

D er K a ta lo g  der fö rd e rfä h ig e n  Vorhaben w urde a u f Vorhaben m it 
landschaftsschonendem  C h a ra k te r a b g e s te llt. N ic h t m ehr g e fö rd e rt 
werden k ü n ft ig  S k ia b fa h rten , R e itw ege , P a rk p lä tz e , A u s s ic h ts tü r-
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me und der Neubau von U n te rk u n fts h ü tte n  fü r  W anderer und B erg­
s te ig e r. D a m it soilen n ic h t neue V erkehrsström e ausgelöst w erden.

D ie A t t r a k t iv i tä t  neu gescha ffener Anlagen in be lastbaren  G ebie ten  
w ird  dadurch e rh öh t, daß v ie ls e itig e  N u tzun g sm ö g lich ke ite n  vorgese­
hen w erden, günstige S tandorte  ausgew ählt und große K a p a z itä te n  
vorgesehen w erden, aü f die E rrich tu n g  von G em einschaftsan lagen h in - 
g e w irk t w ird , eine bedarfsgerech te  A usgesta ltung  e r fo lg t  und die A n ­
lagen gut in die Landscha ft eingebunden w erden. D ie Besucherzahlen 
an A nlagen, w ie z.B. dem K a rls fe ld e r See oder dem Feringasee (ca. 
10 000 bis 15 000 an schönen Som m ertagen) sp rich t fü r  die W irksam ­
k e it  der Lenkung.

Es werden W egenetze in der Nähe der V erd ich tungsräum e nach V e r­
kehrsarten  g e tre n n t ausgebaut und entsprechend b e sch ild e rt, die die 
S tröm e der W anderer, R a d fa h re r und L a n g lä u fe r kana lis ie ren  können 
und w e se n tlich  dazu b e itragen , daß die gew ünschten Z ie le , w ie  z.B. 
auch Seeufer, au f den Wegen angegangen w erden und die N a tu r und 
L an d scha ft m ö g lich s t wenig b e e in trä c h tig t w ird .

Im  Rahm en des F ö rd erve rfa h re ns  w ird  g e p rü ft, ob die gep lanten  Maß­
nahmen m it den Z ie len  des LEP ve re in ba r sind und ob insbesondere 
Gründe des N a tu rschu tzes  gegen die Maßnahmen und gegen die Len ­
kung des E rholungsverkehrs in b es tim m te  G eb ie te  sprechen. A u f diese 
Weise kam en b e re its  m ehrfach  vorgesehene Vorhaben n ic h t zu r Aus­
füh rung .

Auch die N a tu rp a rk fö rd e ru n g  (R ic h tlin ie n  vom 18.12.1981), die der U n­
te rs tü tz u n g  der N a tu rp a rk trä g e r bei Maßnahmen der L andscha ftsp flege  
und zur Verbesserung der E rho lungsm ög lichke iten  d ie n t, läß t sich zur 
Lenkung des E rholungsverkehrs e insetzen.

So w erden m it F ö rd e rm itte ln

Maßnahmen zu r S icherung w e rtv o lle r  öko log ischer B ere iche  durchge­
fü h r t ,

E rho lungse in rich tungen  geschaffen , die im  N a tu rp a rk  den E rholungs­
ve rke h r kana lis ie ren  (Wege, P a rkp lä tze , Besch ilderung) und die die 
verschiedenen E rholungsarten  voneinander trennen  (z.B . W anderer und 
R e ite r) und

In fo rm a tio n se in rich tu n g e n  vorgesehen.

Zuwendungen werden nur gew ährt, wenn die zuw endungsfähigen A u fw e n ­
dungen des N a tu rp a rk trä g e rs  jä h rlic h  m indestens 10 000 DM  betragen.

Ein w e ite re s  L enkungs ins trum enta rium  b ilden die L a n d s c h a fts p fle g e r ic h t­
lin ie n  vom 23.03.1983. Nach diesen R ic h tlin ie n  werden u.a. g e fö rd e rt

die Anlagen von S chutz- und S icherungseinrich tungen zu r A bw ehr v o r­
handener oder vorhersehbarer B ee in träch tigungen  (z.B . Sperren, 
S chutzzäune, B o jenke tten ),

Maßnahmen zur Lenkung des B esucherverkehrs, so w e it dies bei ge­
sch ü tz te n  F lächen zur E rre ichung  des Schutzzw eckes notw end ig  is t, 
Maßnahmen zu r E rha ltung  von S tandorten g e sch ü tz te r P fla nze n a rte n  
und von Lebensräum en g esch ü tz te r T ie re .

Eine Förderung e r fo lg t,  wenn die G esam tkosten m indestens 8 000 DM  (in 
A usnahm efä llen  500 DM ) betragen.
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3.3 Lenkung durch E rz iehung, In fo rm a tio n , B ildung

Eine s ich e rlic h  w irksam e Maßnahme d a fü r, daß sich der E rho lungsver- 
ve rke h r in den r ic h tig e n  Bahnen bew egt, is t die E rz iehung  und B ildung 
der Erholungsuchenden. Wenn schon die K in d e r über F ragen des N a tu r- 
und Landscha ftsschu tzes  Bescheid wissen, wenn ihnen die Zusam m enhän­
ge k la r sind, sind sie am ehesten b e re it,  die N a tu r zu schonen. Das 
S tM LU  is t bem üht, durch Herausgabe von B roschüren und S c h rifte n  K in ­
der und Erwachsene zum Schutz der N a tu r anzuha lten . D arüber hinaus 
ve rsuch t das S tM LU  fo r t la u fe n d  auch au f die Erholungsuchenden e inzu ­
w irke n  und sie so zu lenken, daß Schäden in der L an d scha ft ve rm ieden 
w erden. Das V erständn is fü r  die N a tu r soll auch durch d ie Förderung  von 
Landesgartenschauen und durch die B e te iligu n g  des S tM LU  an der IG A  in 
M ünchen gew eck t w erden.

E rfre u lic h e rw e is e  is t im  g le ichen Sinne auch eine große Zahl von V e r­
einen, Verbänden und P riv a te n  tä t ig .  Ihre  B ild u ng sa rb e it is t wegen der 
großen B re ite n w irk u n g  sehr w ic h tig . A ls B eisp ie le  m öchte  ich  n u r den 
Bund N a tu rs c h u tz , den A lp en ve re in  und die B ergw ach t nennen.

A n s c h r ift  des Verfassers:

R e g ie ru n g sd ire k to r D r. H e in ric h  Lochner 
Bayerisches S ta a tsm in is te riu m  
fü r  Landesen tw ick lung  und U m w e ltfra g e n  
R o se n ka va lie rp la tz  3 
8000 M ünchen 81

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Laufener Spezialbeiträge und Laufener
Seminarbeiträge (LSB)

Jahr/Year: 1983

Band/Volume: 4_1983

Autor(en)/Author(s): Lochner Heinrich

Artikel/Article: RECHT AUF ERHOLUNG - WO SIND DIE GRENZEN?
MÖGLICHKEITEN DER PLANUNG UND LENKUNG DES
ERHOLUNGSVERKEHRS 85-100

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20818
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=45907
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=255607

